
 

 

 

 

Digitale Transparenz vom Werker bis zum Chef: 

Mittelständler verbessert mit MES die 

Produktionssteuerung 

Wenn Maschinen stillstehen, müssen möglichst schnell die Gründe dafür 

identifiziert werden. Dafür benötigen fertigende Mittelständler wie die 

Martin Höhn GmbH Transparenz in der Produktion. Das Unternehmen aus 

dem schwäbischen Rosenfeld nutzt zur digitalen Anbindung der BDE/MDE 

ein skalierbares Manufacturing-Execution-System (MES). 

Als Hersteller von hochkomplexen Präzisionsteilen hat sich die 1973 gegründete 

Martin Höhn GmbH erfolgreich auf dem internationalen Markt etabliert. Der 

moderne Maschinenpark und das über 45-jährige Zerspanungs-Know-how 

ermöglichen ein breites Produktportfolio für nahezu alle Branchen. Die 

Kernkompetenz des Familienunternehmens mit 170 Mitarbeitern liegt in der 

Bearbeitung aller Arten von Edelstählen, Titan, Hasteloy und hochfesten 

Vergütungsstählen sowie verschiedenen Aluminiumlegierungen, Gussarten und 

Kunststoffen. 

Hohe Automatisierung 

Obwohl die Gelenklagertechnik viel Handarbeit verlangt, ist es Höhn gelungen, in 

der Fertigung einen hohen Automatisierungsgrad zu erreichen. Außerdem verfügt 

das Industrieunternehmen über eine große Fertigungstiefe für sämtliche 

Zerspanungsbearbeitungen und für die Montage. Dafür hat Höhn hohe Investitionen 

in robotergestütztes Handling getätigt, zum Beispiel in mannlose 

Montageautomaten. 

Für diese Entwicklung setzt das Unternehmen schon seit etlichen Jahren auf das 

Potenzial der Digitalisierung. Bereits seit 1989 arbeitet Höhn mit dem MES-

Spezialisten gbo datacomp zusammen. Damals wurde eine moderne Lösung zur 

Betriebsdatenerfassung (BDE) eingeführt, die kurz darauf um eine 

Personalzeiterfassung (PZE) ergänzt wurde. Im Jahr 2015 hat Höhn die BDE-Lösung 

aktualisiert und in diesem Zuge die bisoftMES Lösung zur Maschinendatenerfassung 

(MDE) integriert, um das Potenzial digitaler Daten zu nutzen. 

„Wir mussten in der Produktion mehr Transparenz schaffen, um im globalen 

Wettbewerb bestehen zu können“, erklärt Geschäftsführer Reiner Höhn die 

Beweggründe. Mit dem bisoftMDE-Modul gelang es dem Unternehmen, 

Informationen über Maschinen, Personal und Fertigungsaufträge auf der bisoftMES  

 



 

 

 
 

Plattform zu integrieren. Höhn kann jetzt zum Beispiel Daten analysieren, an 

welcher Maschine welcher Auftrag mit welchen Leistungszahlen produziert wurde. 

Auf diese Weise identifiziert Höhn auch die Ursachen für Maschinenstillstände. 

Parallel wird die notwendige Prozessdokumentierung erfüllt. 

Schnittstelle zum ERP 

Höhn arbeitet nach dem TOC-Konzept (Theory of Constraints) und hat dafür 

Engpassmaschinen definiert, die im Produktionsprozess nach Möglichkeit nicht 

stillstehen dürfen. Sämtliche Produktionsaufträge laufen über Nacht in ein 

separates System ein, das daraufhin die Reihenfolge für die Fertigung festlegt. 

Dabei berücksichtigt das System sowohl die Priorisierung der Engpassmaschinen als 

auch andere Parameter wie zum Beispiel Außer-Haus-Zeiten, etwa für die 

ausgelagerte Oberflächenbehandlung. Diese Reihenfolge hat jeder Werker als 

digitale Liste an der Maschine vorliegen, sodass er jederzeit erkennen kann, 

welcher Auftrag priorisiert ist und wann welche Materialien oder Teile zur Verfügung 

stehen. 

Was nun fehlte war quasi ein Drehkreuz, um die Daten zwischen BDE/MDE und dem 

ERP-System proAlpha in beide Richtungen übertragen zu können. Hier kam der 

langjährige Partner gbo und seine Lösung bisoftMDE ins Spiel. „Bis wir die erste 

Maschine angebunden hatten, vergingen gerade einmal vier Monate“, war Höhn von 

der Geschwindigkeit begeistert. Damit die BDE/MDE-Daten konsistent ins ERP 

eingelesen werden können, nutzt Höhn die gbo-Schnittstelle zu proAlpha. „So etwas 

hätte normalerweise etwa eine Woche gedauert“, erklärt Höhn. „Mit gbo war das 

nach einem Tag erledigt.“ 

Einfache Bedienung 

Durch die Anbindung des Maschinenparks mit bisoftMES findet ein Wissenstransfer 

zwischen BDE/MDE und Fertigungsplanung statt. Höhn erhält zum einen 

Informationen darüber, wann welche Aufträge auf welchen Maschinen ausgeführt 

werden können. Zum anderen erhält der Werker einen aktuellen Überblick. Ihm 

liegen jederzeit die wichtigsten Informationen für seine Maschine vor und er kann 

gleichzeitig erkennen, welche Aufträge gerade auf anderen Maschinen laufen. „Uns 

war auch wichtig, dass das System einfach zu bedienen ist“, nennt Höhn einen 

weiteren Vorteil der Lösung von gbo. Kommt es zu einem Stillstand, kann der 

Werker am Terminal mit wenigen Klicks den Grund für den Stillstand eingeben. 

Zusätzlich wurden in der Fertigung Monitore (Dashboards) installiert, auf denen 

sofort signalisiert wird, wenn eine Maschine stillsteht, sodass Höhn ohne großen 

Zeitverlust direkt eingreifen kann. Darüber hinaus werden diese Informationen auch 

auf die Monitore in der Arbeitsvorbereitung gespielt. „Selbst ich kann in meinem 

Büro die aktuellen Fertigungsdaten abrufen“, freut sich Höhn über die neu 



 

 

 
gewonnene Transparenz, die durch die Digitalisierung mit bisoftMES erreicht wurde. 

 

Weitere Maschinenanbindungen geplant 

Durch diese Transparenz ist es Höhn gelungen, Fertigungsprozesse zu optimieren 

und die Auslastung der Maschinen, insbesondere der Engpassmaschinen, zu 

erhöhen. Darüber hinaus konnte die Fertigungsplanung wesentlich vereinfacht 

werden, weil das Unternehmen nun für statistische Auswertungen aktuelle MDE-

Daten vorliegen hat. „Früher wurden die Daten erst am Monatsende ausgewertet“, 

sagt Höhn. „Dann noch zu erkennen, warum welche Maschinen eine geringe 

Auslastung hatten, war nahezu unmöglich.“ Jetzt erhalten Schichtleiter und Planer 

umgehend alle wichtigen Informationen aus den vorangegangenen Schichten. 

Ursachen für Störungen oder Stillstände können ohne großen Aufwand identifiziert 

und für die Zukunft vermieden werden. 

Da gbo bisoftMES modular aufgebaut hat, konnte Höhn in der Vergangenheit die 

eingesetzten Lösungen leicht skalieren. Diese Anpassung an die jeweiligen 

Erfordernisse soll auch in Zukunft fortgeführt werden. Als nächstes will das 

Industrieunternehmen die Maschinen in der Schleiferei und die Automaten in der 

Dreherei an bisoftMES anbinden. Natürlich verlässt man sich auch hier wieder auf 

die Expertise von gbo datacomp. „Zusammen mit gbo automatisieren und 

digitalisieren wir uns Schritt für Schritt und kommen dem Ideal der Smart Factory 

in der für uns passenden Geschwindigkeit immer näher“, resümiert Geschäftsführer 

Reiner Höhn. 


